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reich an einer Art großer ſchwarzer Kirſchen , die ſehr be⸗

liebt ſind und dadurch für die Einwohner ein bedeutender Er⸗

werbszweig werden .

Von Waßlenheim kehrt man entweder nach Straßburg zu —

rück , oder man ſetzt am Gebirge hin die Reiſe durch Biblen⸗

heim fort nach Molsheim . 29 / Stunden .

J . Reiſe von Molsheim ins Steinthal und Rückkehr

über Barr nach Straßburg . Barr und ſeine Umge —

bungen ; der Odilienberg .

Molsheim iſtein freundliches Städtchen am Fuße der

Vogeſen an der Breuſch , mit 3100 kathol . Einwohnern , und

gehörte früher zum Bisthum Straßburg . Der daran ſtoßende

Finkenberg erzeugt den hochgeſchätzten Finkenwein , der

aber unter der Hand der neuern Beſitzer von ſeinem Werthe

verloren hat . Die ehemaligen Eigenthümer dieſes Rebberges /
die Karthäuſer , beſorgten ihn beſſer . In den Kreuzgängen

der Karthauſſe bewunderte man ehemals die vortrefflichen

Glasmalereyen . Ein Theil davon wurde in der Revolutions —

zeit zerſtört ; doch wurden noch viele Stücke gerettet und nach

Straßburg gebracht , wo jetzt ein Theil davon die öffentliche
Bibliothek , ein anderer Theil die Gallerie im Stadthauſe

ſchmückt .
Drey Viertelſtunden von Molsheim , an der Zaberner

Straße , liegt das Dorf Sulz . Merkwürdig ſind hier : 1. die

drey große Steingruben , aus denen die Steine zur Cita⸗

delle von Straßburg geliefert wurden ; 2 . der Anfang und die

große Schleuße und Pfanne des Breuſchkana ls ) / den Lud⸗

wig XIVzur Fortſchaffung jener Steine beſonders graben ließ .

Hierher wird auch alles Scheiterholz aus dem Breuſchthal ge⸗

flößt und auf einem großen Platz aufgeſchichtet ; 3 . das

Sulzbad , welches im Sommer weniger der Heilkräͤfte des

Waſſers als des Vergnügens wegen , von zahlreichen Geſell⸗

ſchaften an Sonn - und Feyertagen beſucht wird .

Eine Stunde von Sulz liegt Wolrheim / deſſen Weine /
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als der Geſundheit zuträglich , ſehr geſchätzt werden , daher
auch im Preiſe den guten Oberrheiner Weinen gleichſtehen —

Zwiſchen Molsheim und Sulz befindet ſich das Dorf
Avolsheim . Hier bemerkt man im freyen Felde eine alte

kleine Kirche , Dompeter , genannt , die ſchon von dem

heil . Maternus errichtet ſeyn ſoll . Ehemals ſtand darin ein

Nömiſcher Sarg , der nun auf der Bibliothek von Straßburg
aufbewahrt wird . Zu Molsheim ſelbſt iſt ſehenswerth die Fa —
brik von Senſen , Sicheln , Sägen , Meißeln und andern

eiſernen Werkzeugen , welche Hr . Couleaup errichtet hat . Sie

liefert ſehr geſuchte Waaren .

Von Molsheim geht die Straße über den anſehnlichen und

mit mehreren Landhäuſern geſchmückten Flecken Dorlis⸗

heim nach Mutzig (1½ St . ) , einem gutgebauten Städt⸗

chen an der Breuſch , und am Eingang des Breuſchthales .

Man zählt 3200 Einw . , worunter an 400 Ffſraeliten ; die

übrigen ſind faſt alle katholiſch . Die Stadt gehörte ebenfalls

dem Biſchof von Straßburg , der hier ein großes und ſchönes

Schloß beſaß , welches die HH . Couleaur gekauft und in eine

Feuergewehrfabrik verwandelt haben . In dem nah gelegenen
Greßweiler iſt eine Stahlrafſtnerie . — Geht man von da

aus über die hochgelegenen Dörfer Molkirch und Lauben⸗

heim , ſo gelangt man zu den weitläufigen Ruinen des Berg⸗
ſchloſſes Girbacken , von wo aus man das ganze Breuſch⸗
thal überſieht ( 2/½ St . ) .

Verfolgt man aber die Straße , welche durch das liebliche
Thal ſelber führt , ſo erblickt man ungefähr 2 St . hinter Muz⸗
zig rechts ein Seitenthal ,welches nach Nieder - und Ober⸗

haslach führt . In dem erſten dieſer Dörfer iſt eine große ,
von einem Sohne Erwins erbaute Kirche , die den Benedieti⸗

nern gehörte ; rings herum ſtehen die ſchönen Gebäude der

Stiftsherren .
Anderthalb Stunden hinter Oberhaslach erhebt ſich die

Nitterburg Niedeck und ohnfern derſelben ſtürzt von einer

80 Fuß hohen Felſenwand ein Bach ſich herab , der aber nur

nach Schneeſchmelzen , ſtarken Regen und Gewittern in ſeiner
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ganzen Schönheit erſcheint .Wendet man ſich etwas links , ſo

öffnet ſich das Sulzbacher Thal , wo ein anderer Wald —

bach 30 Fuß tief die Felſen hinabſtürzt .
Man kann von dieſen Waſſerfällen nach Oberhaßlach und

auf die Hauptſtraße zurückgehen , und dann durch Urmatt ,

Lützelhauſen , Netzenbach , Wich , Hersbach ,

Schirmeck , wo eine große Baumwollenſpinnerey iſt , nach

Nothau im Steinthal ( Ban de la Roche ) gelangen .

Dieſes Thal war unmittelbar vor der Nevolution eine der Fa⸗

milie Dietrich gehörige Herrſchaft , die 8 Dörfer und mehrere

Meyerhöfe umfaßte . 1793 wurden einige dieſer Dörfer vom

Riederrhein getrennt und zum Vogeſen - Departement geſchla —

gen , namentlich zu Rothau , wo die Eiſenbämmer und

eine große Baumwollenſpinnerey nebſt der ſchönen Gartenan⸗

lage der Mad . Pramberger ſehenswerth ſind . Eine Stunde

weſtwärts , zu Framont , befindet ſich ein Eiſenbergwerk

nebſt einem Schmelzofen und Hammerwerk . Ebenfalls 1 St .

von Nothau liegt Waldbach oder Waldersbach , ein

armes Dorf , berühmt durch ſeinen 1826 verſtorbenen Pfarrer

Friedr . Oberlin , und darum viel beſucht von In⸗ und

Ausländern . Ueber 50 Jahre lang wirkte dieſer Hirte unermü⸗

det in ſeinem Beruf unter den Bewohnern dieſer rauhen und

wilden Gegend , um deren ſittliche und intelleetuelle Bildung
er ſich ſehr verdient gemacht , und verbreitete unter ihnen al⸗

lerley nützliche Kenntniſſe . Dem Andenken des Edlen iſt in der

Kirche von Waldbach ein beſcheidenes Monument mit ſeinem

Bild von Ohmacht aufgeſtellt . Eine halbe St . von Waldbach

ſteht auf einem Felſen das zertrümmerte Schloß Stein ( La

roche ) , wovon das ganze Thal den Namen trägt . Ebenfalls

eine halbe St . von Waldbach iſt Fouday , mit Bandfabri⸗

ken der Familie Legrand von Baſel .

Ein ſehr intereſſanter Ausflug von Rothau aus iſt die Er —

ſteigung der hohen Donne ( grand Donon ) , des höchſten

Berges in dieſem Theile der Vogeſen . Sein Gipfel , auf

dem man Bruchſtücke von Merkuriusbildern entdeckt hat ,

niegt 1007 Metres über dem Meere und 865,55 über dem
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Fundament des Straßburger Münſters . Bis an den Fuß des

Berggipfels kann man auf der Pariſer Straße fahren . Für die

Mühe des Steigens belohnt bey heiterm Wetter eine überaus

weite und herrliche Ausſicht über das Elſaß und Lothringen .
Um von Rothau nach Barr zu kommen , fährt man entwe —

der bis Dorlisheim zurück und ſchlägt dann die Straße über

Biſchofsheim , wo auf dem Berge ein Ligoriſten⸗
kloſter ſteht , und über Oberehnheim ein . Ein bey weitem an —

ziehenderer und um die Hälfte kürzerer Weg ( 4½ St . ) zum

Reiten oder Gehen zieht über Naßweiler , wobey die

Ser va einen ſchönen Waſſerfall bildet , und über die Sud

nach Barr . Geht man aber von Waldbach aus , ſo nimmt man

den Weg über Belmont , das Hochfeld , haut champ ,
champ du feu ) , einen ſehr hohen mit trefflichem Torf be —

deckten Berg , und bey Blind ' s Haus vorbey ( 5 St . ) .
Freunde von Gebirgsreiſen finden auf dieſem Ausflug durchs

Steinthal über die Vogeſemnach Barr reiche und mannichfal —

tige Befriedigung .
Keine Gegend des Niederrheins wird wegen ihrer großen

Naturſchönheiten ſo häufig von Einheimiſchen und Fremden

beſucht , als die Gegend von Barr . Die Stadt Barr liegt

an dem Bache Kirneck und am Eingange des Ulrichthales ,

in welches ſich weithin die Wohnhäuſer erſtrecken . Sie hat

4200 Einw . , worunter / Prot . , ½ Kath . ſind . Die lu⸗

theriſche Kirche ſteht erhaben auf dem Kirchberge ; die kathol .

liegt im Thale und iſt neu erbaut . 1678 wurde der ganze Ort,
mit Ausnahme der Kirche und einiger wenigen Häuſer , von

den Franzoſen abgebrannt , weil ein unkluger Bürger einen

Offizier vom Pferde herabgeſchoſſen hatte . Die Straßen ſind

eng und unregelmäßig ; überhaupt hat das Innere der Stadt

wenig anziehendes . Die arbeitſamen Einwohner beſchäftigen

ſich mit Weinbau ( 10 bis 12,000 Hectolitres jährlich ) , Gerbe —

rey , Fabrikation von wollenen Schuhen undHandſchuhen ,was
allein an 200 Familien nährt . Im Thale iſt eine Baumwol⸗

lenſpinnerey , eine Siamoiſe - und Türkiſch⸗Garn Fabrik ;

eine Oehl - und Färbholzmühle , zwey Leimſiedereyen . —

——

—

—2

E,e8——

ARaIlen„„

„e,

K

„ 2



Barr . Andlau . 289

Gaſthöfe : Die Krone ; zum Hecht ; zur Birne , am

es Eingang der Stadt .
ie Ausflüge : 1 . Auf das Andlauer Schloß , das Spes⸗
us burger Schloß , die Sägemühle im Gebirge ; 3 St .

n. 2 , Ueber Mittelbergheim nach Andlau , 1St Die⸗
e⸗ ſes Städtchen mit 2000 kath . Einw . , iſt merkwürdig durch
er die ehemalige Abtey von adelichen Damen , welche die Kai —
10 ſerin Nichardis , Gemahlin Karls des Dicken , an der

n⸗ Stelle des St . Eleonskloſters ſtiftete , wo ſie auch , we⸗

m gen angeſchuldigter Untreue verſtoßen , ihr Leben beſchloß .
ie Sie iſt in der Stiftskirche begraben . Unter dieſer Kirche iſt
d eine Kapelle , in welcher Leute , die an Gliederſchmerzen lei —

an den , wunderthätige Hülfe ſuchen , indem ſie ſich in eine kreis —

P - förmige Vertiefung ſtellen laſſen . Eine Bärin mit ihren Jun⸗
e⸗ gen ſoll der Kaiſerin , nach einer Erſcheinung der h. Odilia ,
). dieſen Ort bezeichnet haben , um daſelbſt eine Kirche zu er⸗

hs bauen . 3 . Nach dem Männelſtein und Odilienklo⸗
l⸗ ſter . Mehrere Wege führen auf die ſen vorn an der Vogeſen⸗

kette hoch emporragenden Bergrücken ; der angenehmſte iſt
en dieſer : man geht über das ſchöngelegene Dorf Heiligen⸗
en ſtein , deſſen Halden den trefflichen und feurigen Cläve —

gt ner⸗Wein liefern , nach Truttenhauſen , wo die
8 , Ruinen einer Kirche in die Augen fallen , die Herrad von

at Landsperg , gelehrte Aebtiſſin von Hohenburg , im Jahr
u⸗ 1181 nebſt einem Kloſter für Auguſtiner hatte erbauen laſſen .
ol. Daneben ſteht ein großer Meyerhof und ein ſchönes Wohnhaus
t / des Herrn Wilhelm von Türkheim , der auch der Beſitzer des
on darüber emporragenden Schloſſes Landsperg iſt .
en Eine kleine Strecke weiter wendet der Weg rechts .
nd Hier gelangt maͤn zu der zerfallenen St . Fakobsein ſiede⸗
dt ley , die im J . 803 fünf Nitter erbaut haben ſollen , nach⸗
en dem ſie aus dem Orient ein koſtbares Kreuz mit Reliquien nach
e⸗ Niedermünſter auf einem Kameele gebracht hatten . Sie be⸗

1
as ſchloſſen hier ihr Leben .

ol⸗ Eine halbe Stunde weiter ſtößt man auf einen Meyerhof
kRů; Taſchenbuch f. Nheinr . II . 19
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und auf die Ruinen der Kirche und des Kloſters Nieder⸗

münſter , welches die h. Odilia auf derſelben Höhe des Ber⸗

ges zur Verpflegung der Armen und Kranken hatte erbauen

laſſen. Bey den Trümmern ſteht die St . Nikolauskapelle ,

deren Inneres verwüſtet iſt. Der Weg zieht ſich nun ſteiler auf⸗

wärts und bald erreicht man eine aus Stein erbaute Hütte , in

welcher der Odilienbrunnen aus dem Felſen hervorſpru⸗

delt . Durch einen Schlag mit ihrem Stabe ſoll die Heilige die

Quelle hervorgerufen haben , um einen ſchmachtenden Pilger

damit zu erquicken . Roch jetzt gewährt ſie jedem , der den Berg

erklimmt , ſtärkende Labung ; nur muß man , da das Waſſer

ſehr kühl iſt , vor dem Trinken die nöthige Vorſicht anwenden .

Gläubige brauchen es auch zur Stärkung der Augen .

Steil erhebt ſich nun der Steinpfad und nach einer Vier⸗

telſtunde hat man den Eingang zum Kloſterhofe erreicht . Das

vordere Gebäude iſt eine Herberge . Durch den großen und

mit Bäumen bepflanzten Hof gelangt man zur Kirche und dem

ehemaligen Kloſter / welches gegenwärtig im Beſitz des H. La⸗

qutante und deſſen Sommerwohnung iſt . Dieſe Gebäude ſtehn

auf einem ſteilen Felſen . Schon die Römer hatten hier , der

Sage nach , die Burg Altitona , Hohenburg / erbaut .

Attich , Herzog des Elſaſſes , der zu Oberehnheim reſtdirte ,

nahm um das Fahr 662 von ihren Trümmern Beſitz und er⸗

richtete an ihrer Stelle ein Schloß das er in der Folge ſeiner

frommen Tochter Odilia ſchenkte . Dieſe verwandelte es in ein

Kloſter und nahm daſſelbe 680 als Aebtiſſin unter ihre Aufſicht .

Nach ihrem Tode wurde ihr Leichnam in einer beſondern Ka⸗

pelle beygeſetzt , ſie ſelbſt aber in die Zahl der Heiligen aufge⸗

nommen . Unzählige Pilger aus allen Ständen , ſelbſt Könige

und Kaiſer wallfahrteten nun zu ihrem Grabe , und noch jetzt ,

beſonders in den Pfingſttagen , befinden ſich viele Fremden auf

demBerge. Die bemerkenswertheſten Gegenſtände auf dieſer Hö⸗

he ſind : 1 . Die Kirche , welche zwiſchen 1687 und 1696 neu

und geſchmackvoll erbaut wurde . Einige Prämonſtratenſer ,

die im Kloſter wohnten , bedienten dieſelbe , verließen aber

in den Zeiten der Revolution den Berg ; die Kirche , ſo wie
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die übrigen Gebäude , wurden als Nationalgut verkauft und

ſtark beſchädigt . Die Orgel kam nach Mittelbergheim . 2 . Die

Kreuzkapelle , wo der Sarg Attichs und Bereswinden ' s ,

der Eltern Odiliens , eingemauert iſt , mit einer lateiniſchen
Inſchrift . 3 . Die St . Odilienkapelle neben der vori⸗

gen , wo einſt der Sarg der verehrten Heiligen ſtand . Auf der

Vorderſeite war er mit einem ſchönen Basrelief geſchmückt ,
welches die Eröffnung des Sarges in Gegenwart Kaiſer Karls

IVvorſtellte , der den rechten Vorderarm der Heiligen heraus —

nehmen und als Reliquie 1354 nach Prag bringen ließ . Auf

dem Sargdeckel war die heil . Odilia vor einem Engel knieend

abgebildet . Dieſes Kunſtwerk des Bildhauers Franſin
ward in den Schreckensjahren von den neuen Vandalen ver —

ſtümmelt . Die Gebeine ſollen noch Ottrott gebracht worden

ſeyn . Als Abbé Ludwig Numpler Eigenthümer des Kloſters

wurde , ließ er den Sarg reſtauriren , die zu Ottrott aufbe —

wahrten Gebeine wieder hineinlegen und eine Inſchrift in die

4 Fächer der Vorderſeite eingraben . Das jetzt auf dem Sarge
knieende Bild der Heiligen iſt gemeine Arbeit . Der Engel iſt

weggeblieben . 4. In einem Gewölbe neben der Kreuzkapelle
liegt in einem Kaſten eine hölzerne bekleidete Figur , Attich

vorſtellend , wobey einige von ſeinen Knochen als Neliquien

ſich finden . 5 . Ueber der Kreuzkapelle iſt einzweytes Gewölbe ,

der Calvarienberg genannt , an deſſen Wänden die Lei⸗

densgeſchichte Leſu gemalt iſt . Die Gemälde ſind aber durch

die darauf geſchmierten Namen ganz unkenntlich . 6 . Das

Kloſter ſelbſt , jetzt Privathaus , iſt gut gebaut . Im Kreuz⸗

gang ſteht man einen alten Stein , der auf drey Seiten fol —

gende Bilder enthält : 1) Eticho , wie er der h. Odilia das

Kloſter übergibt ; 2 ) den h. Leodegarius , einen Verwandten

der Odilia ; 3 ) die heilige Fungfrau mit dem Feſuskinde und

zu ihren Füßen die Aebtiſſinnen Relindis und Herrad . 7.

Der nicht ſehr beträchtliche Kloſtergarten . 8 . Die daran

ſtoßende Thränenkapelle , wo unter der Altarplatte der

Sarg der Aebtiſſin Eugenia , einer Enkelin des Eticho ,

ſteht , doch ohne ihre Gebeine , die im 80jährigen Kriege zer⸗
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ſtreut wurden . 9 . Die gegenüber auf der ſteilen Felſenwand

ſchwebende Engelskapelle , um welche ſich ein Pfad zieht .

Beyde Kapellen ſind jetzt verwüſtet . 10 . Die prächtige Aus⸗

ſicht auf dem dazwiſchen liegenden freyen Platze .

Geht man zum Kloſterhof wieder hinaus und wendet ſich

in einer kleinen Entfernung davon rechts , ſo gelangt man über

eine Wieſe , die Grosmatt , an den Weg , der nach Sttrott

führt . Dieſer ganze 17 ) St . lange Weg , der Heidenweg jetzt

genannt , war von den Römern mit großen , viereckig gehaue⸗

nen Felſenſtücken von ungleicher Größe gepflaſtert worden ;

noch jetzt ſind einige Theile deſſelben vorhanden .

Noch merkwürdig iſt die ſogenannte Heidenmauer , die

nicht nur den ganzen Bergrücken einſchließt , ſondern ſich auch
noch nördlich guf einen niedrigern Berg herabſenkt . Obſchon

ſie heut zu Tage an vielen Stellen verſchwunden iſt , ſo ſind

doch noch ſehr bedeutende Bruchſtücke vorhanden . Sie iſt das

einzige Denkmal in ſeiner Art durch ihren Bau , ihren Umfang

und ihre Beſtimmung . Noch jetzt erreicht ſie an mehreren Or —

ten eine Höhe von 4bis 5 Fuß , ( ehemals ſcheint ſie , wenig⸗

ſtens aneinigen Stellen , bis 15 Fuß hoch geweſen zu ſeyn ) ,

bey einer Dicke von Fuß , und beſteht aus rohen Quadern ,

welche ohne Mörtel regelmäßig aufeinander gelegt ſind . Die

ganze Mauerdicke beſteht meiſtens aus zwey ſolcher Steinen /

oft aber auch nur aus einem . Um das Verrücken dee Steine zu

hindern , waren ſie durch eichene Schwalbenſchwänze verbun⸗

den , die in Einſchnitte eingepaßt waren , deren man jetzt noch

viele bemerkt . Die Schwalbenſchwänze ſelbſt ſind äuſſerſt ſel —

ten , da ſie durch die Länge der Zeit verfaulten . Der ganze Um⸗

fang dieſer Mauer beträgt an 10,300 Metres und die einge⸗

ſchloſſene Fläche über eine Million Quadratmetres . Wir be⸗

ſitzen jetzt einen genauen Plan des Ganzen , von Hrn — Thomaſ⸗

ſin , nebſt genauen Erläuterungen des Hrn . Prof. Schweig⸗

bäuſer , des Jüngern .
Es ſcheint dieſe Mauer ſchon durch die Celten angelegt ,

aber durch die Nömer vollendet worden zu ſeyn . Die durch

dieſelbe eingeſchloſſene Höhe diente ohne Zweifel den Einwob⸗
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nern der Ebene bey den Einfällen der Alemannen als Zu⸗
fluchtsort . Auf dem ſteilen Felſen , den das Kloſter einnimmt ,
ſcheint überdies noch eine Römiſche Feſtung geſtanden zu haben .

Vom Kloſter aus führt ein Weg an großen Felſenblöcken
vorbey über den Nücken des Berges , die Bloß genannt , an

die ſüdlich vorſpringende Spitze deſſelben , wo einige Felſen⸗
blöcke aufgethürmt ſind , die man den Männelſtein nennt .

Auf dieſem 833 Metres über dem Meere gelegenen Stand —
punkte iſt unſtreitig die weiteſte und reichſte Ausſicht in der

ganzen Vogeſenkette . Vor unſern Blicken entfalten ſich , bey
heiterm Himmel , in der reinen , ſtärkenden Bergluft die wei⸗

ten , fruchtbaren Ebenen des Ober - und Niederrheins und

ſelbſt der Badiſchen Lande in einer Ausdehnung von 15 bis 20

Meilen , durchſchnitten vom Rheinſtrom und der Fll , die in
den Strahlen der Sonne in der Ferne hervorſchimmern . Saat⸗
felder ſchmücken die Gefilde , Wieſen die Thäler und Reben
die Anhöhen . Ueber 300 Kirchthürme und unter ihnen das ma⸗
jeſtätiſche Münſter Straßburgs ragen aus der Flache empor .
Dichte Buchen - und ſchwarze Tannenwälder beſchatten die

Höhen , über deren Gipfel wir hoch erhaben ſtehen . Hin und
wieder erheben ſich daraus die Reſte alter Ritterburgen , einſt
Sitze edler Geſchlechte , jetzt Zeugen vergangener Macht und

Herrlichkeit , und vor der Zerſtörungsepoche tönte die Glocke
des nicht fernen Kloſters herüber . Hinter uns und um uns wo⸗
gen in beſtimmten Umriſſen die Gipfel der Vogeſen . Vor uns

begränzt im Oſten den Horizont die lange Kette des Schwarz⸗
waldes in blauliches Dunkel gehüllt ; gegen Süden ſchimmern
oft in den Sonnenſtrahlen die beſchneiten Häupter der Hoch⸗
gebirge Helvetiens . Vom Männelſtein aus kann man noch die

einige hundert Schritte weit , rechts am Nande des Berges lie⸗

gende Felſenplatte Schaftſtein genannt , beſuchen und ei⸗
nen Blick auf den Wachtelſtein am Abhang und in das
Thal hinab werfen . Auch kann man hier genau den Theil der
Heidenmauer , der ganz nahe bey dem Männelſtein liegt , be⸗

trachten und dann den Pfad über die Handſchob raſch hinab
einſchlagen , nach dem Landsperger Schloß , das zu
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Anfang des 13 . Jahrh . erbaut wurde und nun in Trümmern

liegt . Ein Förſter kann hier dem Wanderer nöthigen Falls
Milch oder Wein zur Erquickung reichen . Von hier aus kehrt

man nach Barr zurück .
Ein anderer Abſtecher von dem genannten Städtchen aus

iſt über die ehemalige freye Reichsſtadt Oberehnheim

( Obernay ) / mit 4400 meiſtentheils katholiſchen Einw . und ei⸗

ner großen Calicotweberey , in das Klingenthal . Dieſes

Thal hat ſeinen Ramen von der königl . Waffenfabrik , wel⸗
che hier im Jahr 1730 angelegt wurde und jetzt unter Auf⸗

ſicht der Hrn . Couleaur ſteht . Um dieſelbe bildete ſich allmäh⸗

lig ein Dorf , mit weiten anſehnlichen Gebäuden . Man ver⸗

fertigt in den verſchiedenen Werkſtätten Saͤbel , Degen ,

Bayonnette , Ladſtöcke , Picken , Schaufeln u . ſ . w . ; viele

Bewohner im Klingenthal ſelbſt , wie in den Dörfern der Um⸗

gegend , ſind damit beſchäftigt . Am Eingange des Dorfes ſteht

ein Kupferhammer und gegenüber das hübſche Wohngebäude

des Eigenthümers deſſelben .

Erſteigt man vom Klingenthale aus links den Berg , ſo

gelangt man nach einer halben Stunde zu den alten Ritter⸗
ſchlöſfern Lützelburg und Rathſamhauſen , die ganz

nahe beyſammen ſtehen und eine angenehme Auſſicht in die

Ebene gewähren . Auf der Anhöhe jenſeits der Straße tritt das

ehemalige Stift St . Leonhard hervor , jetzt mehreren Pri⸗
vatleuten angehörig⸗

Aus dem Klingenthal kann man über Oberehnheim nach

Straßburg zurück , entweder durch das ehemalige Neichsſtädt⸗
chen Rosheim oder über den Glöckelsberg .

Nosheim iſt drey Viertelſtunden von Oberehnheim ent⸗

fernt und liegt in einem freundlichen Thale an der Magel . Die

Stadt , deren kathol . Einwohner ( 3600 ) ſich mit Acker⸗ und

Weinbau beſchäftigen , wird in die obere , mittlere und un⸗

tere getheilt . Das mittlere Viertel ziert die ſchöne Peter⸗

und Paulskirche , die vor 50 Jahren ganz neu erbaut wor⸗
den . Im untern Viertel erhebt ſich die Domkirche von

St . Stephan . Auch das Rathhaus iſt ein ſchönes Ge⸗
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bäude . Im 3ö0jährigen Kriege brannte Mansfeld die ganze

Stadt ab , und ließ alle Einwohner ermorden , weil ſie ihn

einen Baſtart geſcholten hatten .

Der Glöckelsberg iſt ein 3 Stunden von Straßburg

entfernter Hügel , auf deſſen Gipfel eine zerfallene Kirche und

ein Wirthshaus ſteht . An deſſen Fuße wird von den Einwoh⸗

nern von Bläsheim , Krautergersheim , Meiſtratzheim und

Innenheim jenes große Kopfkraut “ ) gezogen , aus welchem

man das Sauerkraut bereitet , das von Straßburg aus in Tönn⸗

chen weit und breit verſchickt wird .

5. Reiſe von Straßburg nach Colmar , über Schlett⸗

ſtadt und Mariakirch .

Von Straßburg fährt man auf der konigl . Landſtraße über

den neuen Kanal durch Illkirch , wo die Kapitulation der

Stadt Straßburg am 30 . Sept . 1681 unterzeichnet wurde ,

Grafenſtaden , Fegersheim , St . Ludan , ( links

der große Flecken Erſtein , an der Ill ) , Matzenheim ,

Sand⸗Benfelden , welches im 30jährigen Kriege eine

Feſtung war , ( links Hüttenheim mit einer großen Baum⸗

wollenſpinnerey ) bey Sermersheim , Kogenheim ,

Ebersmünſter , einer ehemals reichen Abtey , Ebers⸗

heim vorbey nach Schlettſtadt , 9 Stunden .

Die Ebene von Fegersheim bis Schlettſtadt hat vortreffli⸗

chen Boden und erzeugt beſonders viel Waizen und Tabak .

Dieſe außerordentliche Fruchtbarkeit und die beſtändige Aus⸗

ſicht nach dem Gebirge zu , gibt der Gegend einigen Reiz .

Schlettſtadt ( Sélestatt ) , eine ehemalige Reichsſtadt ,

iſt jetzt eine ſtarke Feſtung an der Ill und der Hauptort des

Schlettſtadter Bezirks , mit einer Unterpräfektur und 9200

Einw . Die Stadt hat 3 Thore , unregelmäßige Straßen und

wenig ſchöne Gebäude . Die wichtigſten unter dieſen ſind : im

nördlichen Quartier die Pfarrkirche von St . Georg ,

„ ) Ein einziger Krautkopf wiegt zuweilen 30 — 40 Pfund .
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